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Ser Slettettburget Sfjorfjetr SJtinobug fanb fidj fjiet=

auf genötigt, auf feine Stnfptüdje in äffet gotm ju
betjidjtett.

Sine luftige Sefdjmetbe beftanb nocfj batin, bafj
bem Soteonatgfjetr bag Srbredjt gegenüber bem Pfarrer
juftaub, roetdjeg Stedjt jebodj geroöfjnfidj burd) bie Sttt=

ridjtung beg Srbfaffg toggefauft rourbe. Surdj eine

Sereittbaruttg bott 1493 erflärte bag Kfofter Srfacfj,
fidj mit einem Srbfatt bott jroei SJtarf Sifberg, beftefjetib
in Secfjern ober Scfjafett (bicarii seu cupe) bei jeber

neuen Snftitution eineg Sfctrrerg begnügen ju motten.

Su gfeidjer Seit tturbe fefigefefjt, bafj in Sufunft ber

Stat bon Siet bem Kfofter jeben neuen Sfarrer borju=
fdjfagen, biefer aber benfelben bem Sifdjöfe ju präfen=
tieren tjabe.

Stadjbem infolge ber Säfufarifation beg Ktofterg
Srfacfj beffen Satronatgrectjt an bie Stabt Sern über=

gegangen mar, liefj fidj fetjtere im Satjre 1540 fjerbei,
ben Kirdjenfa^ gegen einen tyxeiä bon 600 Kronen
an Siel abjutretett, fo bafj bon ba att ber Stat bon
Siet eigener Sifdjof unb Satronatgfjerr mar.1)

2. JlCfar- ttttb ^teffepfiffungen, ^ttrcßenbcm.
Sdjott fange bor ber Stiftung ber grüfjmeffe unb

ber Seittfjaugfapelte roirb ein capellanus de Biello
genannt, tiämlicfj im Safjre 1271. Siefem Saljre ging
atfo fctjon bie ©rünbung einer Kapfanei mit einem be-

fonbern 3fttar in ber Kirdje boratt.

*) Sie SJieter fdjeuten unter ttmftänben leine Soften für
iljtc ©eiftlidjen. So liefen fie 1490 füt iljren Stiitl)t)eitii
SOteifter SRat^eU, ben ©djärer, non »etn tjoten, Bemirteten
iljn im „SBeiben Steu-j" unb tjatten mit bem ©onotat oon
10 u eine SluSgabe oon 173,io ti, alfo übet 350 gt.
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Der Neuenburger Chorherr Minodus fand sich hierauf

genötigt, auf feine Ansprüche in aller Form zu

verzichten.
Eine lästige Beschwerde bestand noch darin, daß

dem Patronatsherr das Erbrecht gegenüber dem Pfarrer
zustand, welches Recht jedoch gewöhnlich durch die

Entrichtung des Erbfalls losgekauft wurde. Durch eine

Vereinbarung von 1493 erklärte das Kloster Erlach,
sich mit einem Erbfall von zwei Mark Silbers, bestehend

in Bechern oder Schalen sdierrrii sen enne) bei jeder

neuen Institution eines Pfarrers begnügen zu wollen.

Zu gleicher Zeit wurde festgefetzt, daß in Zukunft der

Rat von Biel dem Kloster jeden neuen Pfarrer
vorzuschlagen, dieser aber denselben dem Bischöfe zu präsentieren

habe.

Nachdem infolge der Säkularisation des Klosters
Erlach dessen Patronatsrecht an die Stadt Bern
übergegangen war, ließ sich letztere im Jahre 1540 herbei,
den Kirchensatz gegen einen Preis von 600 Kronen
an Biel abzutreten, so daß von da an der Rat von
Biel eigener Bischof und Patronatsherr war.^)

2. A5tar- und Wessestiftungen, Kirchenbau.
Schon lange vor der Stiftung der Frühmesse und

der Beinhauskapelle wird ein eanelinnns àe List!«
genannt, nämlich im Jahre 1271. Diesem Jahre ging
also schon die Gründung einer Kaplanei mit einem

besondern Altar in der Kirche voran.

') Die Bieler scheuten unter Umständen keine Kosten für
ihre Geistlichen. So ließen sie 1490 für ihren Kirchherrn
Meister Marzell, den Schärer, von Bern holen, bewirteten
ihn im „Weißen Kreuz" und hatten mit dem Honorar von
10 » eine Ausgabe von 17V, « Zt. also über 350 Fr.
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Sn tafdjet Steifjenfolge folgten fidj neue Stiftungen
etft im 15. Satjrfjunbert, afg fidj bie Stabt bon bem

ifjr burdj bett Sifdjof Sofjautt bon Sientte beigebrachten

Sdjtage erfjeft fjatte, ifjre politifdje ©teflung gekräftigt
unb neuer, gröfjerer SBofjtftanb in itjre SJtauern einge--

jogen roar.

Sunädjft tourbe burdj ben Dpferfinn bet Sütget
bon 1417—20 bag Spitaf ba, roo fjeute bag §aug beg

Sdjitmfabtifanten Slumenftein ftefjt, etbaut. Sie batin
ettictjtete Kapette entfjieft einen Slttat, bet am 31. Se=

jembet 1420 ju Sfjtert bet £>t. Slnton unb Stiffaug gemeifjt
unb 1519 furj ber beg fjt. Sifbefter fjeifjt. Sitfiger=
roeife rourbe bom Kapfait iäfjrficfj in einer SJteffe ber

SBofjttäter gebadjt, unter roetdjett audj folgenbe Serner

roaren: Sunfer Stubolf §ofmeiftet (ber fpätere Stitter
nnb ©djultfjeifj), Sofj. b. SJtuteren, SJtitfjerr ju Sigerj,
Stitfaug Kägti, feexx bon Soffen. 1429 erteilte ber

Sifdjof bon Safet bem ©pital einen Settetbrief jur
Slufnafjme einer Kottefte.

SBofjf nod) etroag älter roar bag ©iedjenfjaug, ju
bem eine befonbere Sapette gefjörte. ©ie befanb fid)
redjt-S an ber ©trafje nadj Söjhtgett, gegenüber bem

heutigen ©ute Sinbenfjof, bem ehemaligen ©iecfjenfjaufe.
Sin befonberer Kaplan bebiente bie Kapette. (1619
rourbe bie ©iedjettfirdje butdj ben SJtautet feauä tyetex

Sütfcfj neu gebaut, fie etfjiett eine befonbete Saube für
bie ©onbetfiedjen. Sod) bafb fjetnad) etfofdj ber 3fug=

fafj in unfern ©egenben, unb bie Sirdje rourbe betn

ftanjöfifdjen ©ottegbtenfte geroibmet, ber big 1798 atte
14 Sage bort jelebriert rourbe. Slm 17. Sunt 1798
faufte Sürgermeifter SJtofer bie Sirdje, madjte einen;

144

In rascher Reihenfolge folgten sich neue Stiftungen
erst im 15. Jahrhundert, als sich die Stadt von dem

ihr durch den Bischof Johann von Menne beigebrachten

Schlage erholt hatte, ihre politische Stellung gekräftigt
und neuer, größerer Wohlstand in ihre Mauern eingezogen

war.

Zunächst wurde durch den Opfersinn der Bürger
von 1417—20 das Spital da, wo heute das Haus des

Schirmfabrikanten Blumenstein steht, erbaut. Die darin
errichtete Kapelle enthielt einen Altar, der am 31.
Dezember 1420 zu Ehren der Hl. Anton und Niklaus geweiht
und 1519 kurz der des hl. Silvester heißt. Billigerweise

wurde vom Kaplan jährlich in einer Messe der

Wohltäter gedacht, unter welchen auch folgende Berner

waren: Junker Rudolf Hofmeister (der spätere Ritter
und Schultheiß), Joh. v. Muleren, Mitherr zu Ligerz,
Niklaus Käsli, Herr von Toffen. 1429 erteilte der

Bischof von Bafel dem Spital einen Bettelbrief zur
Aufnahme einer Kollekte.

Wohl noch etwas älter war das Siechenhaus, zu
dem eine besondere Kapelle gehörte. Sie befand sich

rechts an der Straße nach Bözingen, gegenüber dem

heutigen Gute Lindenhof, dem ehemaligen Siechenhause.
Ein besonderer Kaplan bediente die Kapelle. (1619
wurde die Siechenkirche durch den Maurer Hans Peter
Tütsch neu gebaut, sie erhielt eine besondere Laube für
die Sondersiechen. Doch bald hernach erlosch der Aussatz

in nnsern Gegenden, und die Kirche wurdc dein

französischen Gottesdienste gewidmet, der bis 1798 alle
14 Tage dort zelebriert wurde. Am 17. Juni 1798
kaufte Bürgermeister Moser die Kirche, machte einen
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Statt unb ©djeunc baraug, fegte fie aber fctjon 1810
nieber.)

Slug bem Satjre 1427 fjörett ttit bon einem

Kapettenbaw auf bem Kitdjfjof neben bex Kitctje. SBann
nocfj jroei anbete 1457 beftefjettbe Slltäte in bet Kitctje
geftiftet routben, roiffen ttit nidjt. Sag gtöfjte, atte Ktäfte
bet ©tabt anfpanttenbe tltttetttefjmen, ttat bet 14511)
begonnene Steubau bet Sfattfitctje. SBie in Settt, fo
untetftüi*iett audj fjiet einjelne Sütget ben Sau uttb
ttugett buxtt) Stricfjtung neuer Sfftäre uttb Kapfatteiett
fpejiett jur Sttteitetung bet Kitdje bei. ©o entftanben
burdj ben SBetteifer bon S^batett nidjt tteniger afg 4
Stftäre ttäfjrettb beg Saueg.

Set Sbelfnedjt feanä Sumpaignet aug bem @e=

fdjfedjt bon Souttefatlj fjatte fdjon fefjtttiflig bie ©tif=
tung eineg Slttatg ju Sfjten bet Seifigen Slntottiug uttb
Smetiug betfügt uttb jut Sotietuug beSfelben Stoxn-
tenten im ©f. Srometttjat uttb ju Peterten unb SJteinig=

betg unb Söeingütten ju ©djaffig beftimmt. ©ein ©ofjn
©eorg fjatte ebenfo, gemäfj bett Seftimmuttgett beg Satetg,
übet bie Setfaffenfdjaft betfügt, unb nun ttacfj bem
Sobe feiner SBitroe Sticoteta bon gunb (Font) roar
bie Sergabung fältig geroorben (1452). Ser Setter
Sfdjan Sumpaignet roat Seftametttgbottfttedet. Sinige
Safjte nadjfjet etfjiett bet Kapfatt biefeg Slttatg babutd)
eine Setbeffetmtg feinet Sinfüttfte, bafj llfmarttt Selpet

') Saut Stedjbetget mutbe bet erfte ©tein am 23. Slptil
1451 unb -jtoat untet ©etebttetung einet SUteffe, gelegt. Det
alte Sirdjtutm entbeljtte beä ©dmiuifeS nidjt, benn „6 ti 1 ß
foftete 1401 baä ©emete an bem SBenbelftetn ben 3Jtateten

je Sone unb bog ft oetäatten". 1452 ertjtelt übrigens? audj
baä SHbautljor ein „©emälbe".

10
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Stall und Scheune daraus, legte sie aber fchon 1810
nieder.)

Aus dem Jahre 1427 hören wir von einem

Kapellenbau auf dem Kirchhof neben der Kirche. Wann
noch zwei andere 1457 bestehende Altäre in der Kirche
gestiftet wurden, wissen wir nicht. Das größte, alle Kräfte
der Stadt anspannende Unternehmen, war der 1451')
begonnene Neubau der Pfarrkirche. Wie in Bern, fo
unterstützten auch hier einzelne Bürger den Bau und
trugen durch Errichtung neuer Altäre und Kaplaneien
speziell zur Erweiterung der Kirche bei. So entstanden
durch den Wetteifer von Privaten nicht weniger als 4

Altäre während des Baues.

Der Edelknecht Hans Cumpaignet aus dem

Geschlecht von Courtelary hatte schon letztwillig die Stiftung

eines Altars zu Ehren der Heiligen Antonius und
Jmerius verfügt und znr Dotierimg desselben
Kornrenten im St. Jmmerthal nnd zu Pieterlen und Meinis-
berg und Weingülten zu Schaffis bestimmt. Sein Sohn
Georg hatte ebenso, gemäß den Bestimmungen des Vaters,
über die Verlasfenschaft verfügt, und nun nach dem
Tode seiner Witwe Nicoleta von Fund (?«nt) war
die Vergabung fällig geworden (1452). Der Vetter
Tschan Cumpaignet war Testamentsvollstrecker. Einige
Jahre nachher erhielt der Kaplan dieses Altars dadurch
eine Verbefferung feiner Einkünfte, daß Ulmann Belper

') Laut Rechberger wurde der erste Stein am 23, April
1451 und zwar unter Celebrierung einer Messe, gelegt. Der
alte Kirchturm entbehrte des Schmuckes nicht, denn „6 » 1 ^
kostete 1401 das Gemete an dem Wendelstein den Maleren
ze Lone und daz si verzarten". 1452 erhielt übrigens auch
das Nidanthor ein „Gemälde".

1«
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mit einem Kapitafe bott 60 ©utbett eine roöcfjentfidj

am Samftage ju fefenbe SJteffe bott Unfetet Sieben gtau
ftiftete.

Sie Sfjeteute §ügfl unb Slgneg Stuftet ftatteten
bett Stltat bei fjf. Setet uttb Saut aug. tyetex £ofj=
fjeim botiette ben Sfttar bet fjf. Steifaftigfeit, gemäf)

bett Serfügungen feiner berftorbenett gratt Slbetljeit

Stügferin, bie ben Slltar ju bauen angefangen tjatte.
Sie grau fjatte audj jur Stugfdjmüdttng beg grott= ober

£)odjaftarg itt ©egenroart beg Sfarcerg mtb beg Sfje=

maittteg 10 ©utbett gefdjenft, aber ju beren Slugritfjtung
mufjte festerer geridjtficfj attgefjattett »erben (1454).

Siefe 3 Slltäre, foroie berjenige beg fjf. ©eorg unb
ber 10,000 Stitter, ben bie Stabt geftiftet fjatte, unb
ber beim Singang in ben Sfjor ftanb, rourben am
24. Dftober 1455 burd) ben SBeiljbifdjof bon Saufanne
Franciscus de Fuste, Sifdjof i. P. bon ©rattaba, ge=

roehjt mtb mit 40=tägigem Slblafj für bie Sefudjer att
bett betreffenben iäfjrficfjen Söetfjefeften auggeftattet.
Siefe SBeifjuttg gefcfjafj itt fofgenber Steitjenfofge:
1) Sfttar ber fjf. Sreifaftigfeit unb ber fjf. SJticfjact unb
Sufag, 2) Sfttar bet fjf. Setet uttb Sauf. Sebaftian
unb Sfjeobut, 3) Slltat bet Sgfr. SJtatia unb bet fjf.
Sfnton unb Smet uttb 4) betjenige beä tjl. ©eorg unb
ber 10,000 SJtärttjrer, unb in berfelben Steifjenfotge
muffen biefe Stftäre auf ber fübticfjen Seite ber Kircfje,
bom §auptportafe an big jum Sfjor, geftanben fjaben.

Stadjbem ber Sau biefet Seite bet Ktrdje beettbigt
roat, routben bet Sfjot unb bie ttötbficfje Seite in Stn=

griff genommen unb im Safjte 1457 boftettbet; benn
am 13. Stobember biefeg Saljreg fottnte ber borgertanitte
SBeifjbifdjof aucfj bie 4 anbern bamafg beftetjettben Slltäre
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uiit einem Kapitale von 60 Gulden eine wöchentlich

ain Samstage zu lesende Messe von Nnserer Lieben Fran
stistete.

Die Eheleute Hügli und Agnes Brüller statteten
den Altar der hl. Peter und Paul aus. Peter Holzheim

dotierte den Altar der hl. Dreifaltigkeit, gemäß

den Verfügungen seiner verstorbenen Frau Adelheid

Rüslerin, die den Altar zn bauen angefangen hatte.

Die Frau hatte auch zur Ausschmückung des Fron- oder

Hochaltars in Gegenwart des Pfarrers und des

Ehemannes 10 Gnlden geschenkt, aber zu deren Ausrichtung
mußte letzterer gerichtlich angehalten werden (1454).

Diese 3 Altäre, sowie derjenige des hl. Georg und
der 10,000 Ritter, den die Stadt gestiftet hatte, und
der beim Eingang in den Chor stand, wurden an,
24. Oktober 1455 durch den Weihbischof von Lausanne
Iranoisous ds Lust«, Bischof i. von Granada,
geweiht und mit 40-tägigem Ablaß für die Besucher an
den betreffenden jährlichen Weihefesten ausgestattet.
Diese Weihung geschah in folgender Reihenfolge:
1) Altar der hl. Dreifaltigkeit und der hl. Michael und
Lukas, 2) Altar der hl. Peter und Paul. Sebastian
und Theodul, 3) Altar der Jgfr. Maria und der hl.
Anton und Jmer und 4) derjenige des hl. Georg und
der 10,000 Märtyrer, und in derselben Reihenfolge
müsfen diese Altäre auf der südlichen Seite der Kirche,
vom Hauptportale an bis zum Chor, gestanden haben.

Nachdem der Bau dieser Seite der Kirche beendigt
war, wurden der Chor und die nördliche Seite in
Angriff genommen und im Jahre 1457 vollendet; denn
mn 13. November dieses Jahres konnte der vorgenannte
Weihbischof auch die 4 andern damals bestehenden Altäre
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bet Kitdje roettjett, nämlidj 1) ben feoäjattax, bet bex

SJtatia, bem fjf. Kteuje, Sobanneg bem Saufet, unb
bem fjf. Senebift, bem Satrone ber Kitdje, geroib=

met wax; 2) ben Slttat ber fjf. Sfjriftopf), Sfafiug uttb

©regor uttb ber fjf. Slgatfja; 3) ben Sfttar ber fjf.
Saurenj, Srigpitt, Stigpittian uttb bet fjf. Satbata unb

4) bett Slftat bet f,t. Slaubiug (toofjf betfdjtiebett füt
Stiffaug), SSalentin unb Stogiug.

Sie iäfjtfidje geiet bet SBehjung beg feodaaltaxä
routbe au? ben etften Sonntag im Septembet angefefjt;
bag roat bag Kitdjroeifjfeft bet Stabt.

Sieben bem Sittgange jum Sbot auf bet ttoib=
roeftficfjett Seite entftanb bafb fjetnadj bet Slltar beg

fjf. SJtartin infolge ber teftamentarifcfjett Serfügurig eineg

Sürgerg Stameng SJterj. Ser Sfttar rourbe am 19. Sufi
1466 burdj bett Saufanner SBeifjbifäjof, Raymundus
de Rocha, Sifdjof i. P. bon Sfffott, ju Sfjren So=

tjanneg, beg Sbangeliften, beg Sfpoftefg Safob, beg

©ermanug, beg SJfartht, ber fjf. 11,000 Sungfrauen
unb ber Sorotfjea geroeifjt.

SBem Kapette uttb Slttar, bie ber Senner ©tepfjan
Sdjerer 1480 in ber Kircfje ftiftete, geroibmet mar,
roiffen toir nicfjt. Sg roar toofjf einer ber jtoei
Stftäre beg fjf. Safentitt, ober beg fjf. tlrfug, bie ber=

mutliclj ttoctj mit bem ber fjf. Slnna itt ber nörblicfjen
©eitenfapeftc roaren. Sig jirfa 1517, roo bie Kapla--
tteiett neu beftätigt rourben, fjatte fiefj itjre Safjf auf
10 bermefjrt. Sig 1519 flieg bie Safjf auf 12, inbem

nodj bie Slltäre ber fjf. Slnna uttb beg fjf. ©regor baju
famen; benn in ber Safjrjeitftiftung beg Sunferg Saferiug
©öuffi bom 29. Suni 1519, bie er für bie Seelen.
feineg Saterg, beg Sunferg tlmbert ©öuffi, uttb feiner

147

der Kirche weihen, nämlich 1) den Hochaltar, der der

Maria, dem hl. Kreuze, Johannes dem Täufer, und
dem hl. Benedikt, dem Patrone der Kirche, gewidmet

war; 2) den Altar der hl. Christoph, Blasius und

Gregor und der hl. Agatha; 3) den Altar der hl.
Laurenz, Crispin, Crispinian und der hl. Barbara und

4) den Altar der hl. Claudius (wohl verschrieben für
Niklaus), Valentin und Elogius.

Die jährliche Feier der Weihung des Hochaltars
wurde am den ersten Sonntag im September angesetzt;
das war das Kirchweihsest der Stadt.

Neben dem Eingange zum Chor auf der

nordwestlichen Seite entstand bald hernach der Altar des

hl. Martin infolge der testamentarischen Verfügung eines

Bürgers Namens Merz. Der Altar wurde am 19. Juli
146t> durch den Lauscmner Weihbischof, lìèrvnrnncins
äs ZZ.««im, Bischof i. von Mon, zu Ehren
Johannes, des Evangelisten, des Apostels Jakob, des

Germanus, des Martin, der hl. 11,000 Jungfrauen
und der Dorothea geweiht.

Wem Kapelle und Altar, die der Venner Stephan
Scherer 1480 in der Kirche stiftete, gewidmet war,
wissen wir nicht. Es war wohl einer der zwei
Altäre des hl. Valentin, oder des hl. Ursus, die

vermutlich noch mit dem der hl. Anna in der nördlichen
Seitenlnpellc waren. Bis zirka 1517, wo die Kapla-
neien neu bestätigt wurden, hatte sich ihre Zahl auf
10 vermehrt. Bis 1519 stieg die Zahl auf 12, indem
noch die Altäre der hl. Anna und des hl. Gregor dazu
kamen; denn in der Jahrzeitstiftung des Junkers Valerius
Göuffi vom 29. Juni 1519, die er für die Seelen,
feines Baters, des Junkers Umbert Göuffi, und seiner
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grau SJtargretfj bon Siegbadj madjte, ift gefagt, bafj.
bag betreffenbe Seetenamt in feierlicher SBeife bom
Pfarrer unb ben Kaptärtett fotgenber Slltäre gefungen
unb jetebriert roerben fottte: 1) beg ft. Senebict, 2) beg-

ft. ©eorg, 3) beg ft. Slnton (ober Smer), 4) ber 12

Sfpoftet, 5) ber fjf. Seter unb Sauf, 6) ber Sreifaltig--
teit, 7) beg ft. Sticfaug, 8) beg ft. Sauretttiug, 9) beg

ft. ©regor, 10) ber ft. Slnna, 11) beg ft. Satentin,
12) beg ft. llrfug unb 13) beg ft. SJtartin unb ferner
ber Kaplan beg SJtarienattarg in gatbrittgett uttb ber
beg Sittarg beg fjf. Sitbefter im Spitaf.

Sermutfid) ftanben bie Slltäre 2—6 auf bet füb=

fidjett Sangfeite uttb Stt. 7—13 auf bet nötbfidjett
Sangfeite bet Kitctje, etftete bon Dften nadj SBeftett unb'
letztere bon SBeften nadj Dften in bet angegebenen

Steifjenfolge. Stuf bem St. ©eotggaftat routbe bie

gtüfjmeffe getefen. Su bett Kapfänen ift fetnet nodj
bet Sdjütmeiftet ju jäfjten, bet oft ein ©eifttidjer roar.

1463 roäfjfte ber Stafgfjerr Staug Küng feine ©rab=

ftatte bot bem Slttat beg fjf. SJtattin, roo fdj Ott feilte

grau uttb fein Sdjroiegerbater begraben toaren, unb-

ftiftete eine eroige SJteffe auf bem Slttar. gür fein Seelen*

fjeif fjödjft beforgt, ftettte er eingefjenbe Seftimmitttgen
für bie SJteffe uttb bie Satjtjeit auf. Sie SJteffe bom
Selben Sfjrifti fottte jeben gteitag bom Kaplan mit fünf
Srieftertt (bem Starrer, bem grüfjmeffer, bem Kapfan
im Spital, bemjenigen an St. Stnmerg^Slltar unb eben=

tuett bem Sdjulmeifter mit Subftitution ber Kapfäne
an St. Stiflaug ttnb Setet unb Saufg Slttat) jut be-

ftimmtett Seit gefungen roetben. Su „Srefentj" etfjieft
jebet 6 Pfennige, bex Kaplan, bet bie SJteffe fang, baä

Soppette, einen Sdjitting. Sem Sigtift roaren jäfjrfid)
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Frau Margreth von Diesbach machte, ist gesagt, daß,
das betreffende Seelenamt in feierlicher Weise vom
Pfarrer und den Kaplänen folgender Altäre gesungen
und zelebriert werden follte: 1) des st. Benedict, 2) des-

st. Georg, 3) des st. Anton (oder Jmer), 4) der 12

Apostel, ö) der hl. Peter und Paul, 6) der Dreifaltigkeit,

7) des st. Niclaus, 8) des st. Laurentius, 9) des

st. Gregor, 10) der st. Anna, 11) des st. Valentin,
12) des st. Ursus und 13) des st. Martin und ferner
der Kaplan des Marienaltars in Falbringen und der
des Altars des hl. Silvester im Spital.

Vermutlich standen die Altäre 2—6 auf der

südlichen Langseite und Nr. 7—13 auf der nördlichen
Langseite der Kirche, erstere von Osten nach Westen und
letztere von Westen nach Osten in der angegebenen

Reihenfolge. Auf dem St. Georgsaltar wurde die

Frühmesse gelesen. Zu den Kaplänen ist ferner noch
der Schulmeister zu zählen, der oft ein Geistlicher war.

1463 wählte der Ratsherr Claus Küng feine Grabstätte

vor dem Altar des hl. Martin, wo schon feine

Frau und fein Schwiegervater begraben waren, und
stiftete eine ewige Messe auf dem Altar. Für fein Seelenheil

höchst besorgt, stellte er eingehende Bestimmungen
für die Messe und die Jahrzeit auf. Die Messe vom
Leiden Christi sollte jeden Freitag vom Kaplan mit fünf
Priestern (dem Pfarrer, dem Frühmeffer, dem Kaplan
im Spital, demjenigen an St. Jmmers-Altar und eventuell

dem Schulmeister mit Substitution der Kapläne
an St. Niklaus und Peter und Panls Altar) zur
bestimmten Zeit gesungen werden. Zu „Presentz" erhielt
jeder 6 Pfennige, der Kaplan, der die Messe sang, daK

Doppelte, einen Schilling. Dem Sigrist waren jährlich
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4 ©djittittge beftimmt, bamit et, „roenn bet ptieftet ab

altare gat unb bag de profundis fptidjt, et im bag

roieroaffer Ijatbrittge mit bem roabet, bafj er afpergierett
fönne." SJtit 11 ©djittingen mußte bet Kaptatt SBadjg

laufen, um ben Slttat am gteitag erfeudjtett ju fönnen.
-Sine Stente bon 6 ©utbett biente jut Seftteitttng biefet

Sluggaben. Sie Safjtjeit fottte jäfjrtidj am Sonnergfag
nadj Duaftmobo mit 10 Srieflern (bem Sfarrer, ben

übrigen 7 Kaptänen itt ber Kirdje uttb benjenigen im
©pitat unb in gatbrittgett) begangen roerben. Stadj bet

©eelenmeffe am gtonattar fonnten ber Sfattet 41/« ©dj-
uttb bie Kapfäne je 2 ©dj. übet bem (Bxabe beä

Stifters in Smpfattg ttefjmett. gür bie Serbefferung beg

SJtittaggfifdjeg im Kfofter Settelatj bergabte Küttg eine

Söeinrettte bott 1/% Saum. 40 ti erfjieft „min fjer ft.
Settebicfjt an fitt buro" (für bett Kircfjettbau), bag ©pi=
tat 10 ©ulben, bie Sruberfcfjaft in ber St. Senebiftett--

firdje eine Stente bon einem ©ufben, ber Kaplan bott

„Salmarittgen" eine foldje bott 5 Sdj. Set „Sanfatt"
{unefjefictje Sofjn beg Küng) Setet feanä fottte ^ßriefter
roetben.

Sag gtofje gematte genftet im Sfjor, mit bet Sat=
ftettuttg bet Segenbe beä hl. Senebift, bag aug bem

Safjte 1457 flammt, mufj audj eine ptibate Stiftung
geroefen fein. Sm fotgenben Safjte erft tturbe, ber Stjro=
ttif beg Senbidjt Stedjberger jufofge, ber Steubau ber

Kircfje ju Snbe gefüfjrf, bodj fefjtte ttocfj ber Seltner

jtoifdjen bem Sfjor unb bem ©djiff, ber erft 1475—77
auggefüfjrt mürbe, uttb bie Srfj&fjung beg Surmeg in
bett Safjren 1480 unb 81 berfcfjlang burcf) einen tln=
fllüdgfatt boppelte Koften. Slig am 14. Suli 1481 ber

Surm fdjon mit Sadjftufjl unb |jetm eittgebectt toar unb
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4 Schillinge bestimmt, damit er, „wenn der Priester ab

oliare gat und das <is prot'unclis spricht, er im das

wiewasser harbringe mit dem wadel, daß er aspergieren
könne." Mit 11 Schillingen mußte der Kaplan Wachs
kausen, um den Altar am Freitag erleuchten zu können.

Mne Rente von 6 Gulden diente zur Bestreitung dieser

Ausgaben. Die Jahrzeit follte jährlich am Donnerstag
nach Quasimodo mit 10 Priestern (dem Pfarrer, den

übrigen 7 Kaplänen in der Kirche und denjenigen im
Spital und in Falbringen) begangen werden. Nach der

Seelenmesse am Fronaltar konnten der Pfarrer 4'/2 Sch.
und die Kapläne je 2 Sch. über dem Grabe des

Stifters in Empfang nehmen. Für die Verbesserung des

Mittagstisches im Kloster Bellelah vergabte Küng eine

Weinrente von '/2 Saum. 40 erhielt „min her st.

Benedicht an sin buw" (für den Kirchenbau), das Spital

10 Gulden, die Bruderschaft in der St. Benediktenkirche

eine Rente von einem Gulden, der Kaplan von
„Valmaringen" eine folche von 5 Sch. Der „Bankart"
(uneheliche Sohn des Küng) Peter Hans sollte Priester
werden.

Das große gemalte Fenster im Chor, mit der

Darstellung der Legende des hl. Benedikt, das aus dem

Jahre 1457 stammt, muß auch eine private Stiftung
gewesen sein. Jm folgenden Jahre erst wurde, der Chronik

des Bendicht Rechberger zufolge, der Neubau der

Kirche zu Ende geführt, doch fehlte noch der Lettner
zwifchen dem Chor und dem Schiff, der erst 1475—77
ausgeführt wurde, und die Erhöhung des Turmes in
den Jahren 1480 und 81 verschlang durch einen

Unglücksfall doppelte Kosten. Als am 14. Juli 1481 der

Turm fchon mit Dachstuhl und Helm eingedeckt war und
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bie ©foden fdjon aufgefjättgt toaren, fpaftete fidj jroifcfjett
11 mtb 12 Utjr ber Surm unb fiel jufammen. Sie
SBerfteute fonnten nodj gewarnt roerben unb retteten fictj
mit Stot. Sinjig ein Simmerfnecfjt, ber bei ben ©loden
loar, tturbe im ©cfjutte begraben, aber nur ttenig ber=

fefjrt fanb man ifjn jroifdjen jtoei ©foden. Siefe fetber
erfitten tounberbarertteife gar feinen ©cfjaben.1) Srft 1483
fdjritt man roieber an bett Sau beg Surmeg, berfafj
ifjn aber aug SJJattget an ©efb ttur mit einem fladjett
Siegetbacfj.

3. Krönung öes ^offesbienpfes.
Slig ber SBeifjbifdjof bon Saufanne im Satjre 1453

bie gatt je Siöjefe bifitierte uttb am 18. Suli audj bie

Kircfje bon Siet htfpijierte, unterblieb teiber bie Sin=

tragung beg Sefunbeg in bag Srotofofl. SBir erfatjren
aber aug einer Urfunbe bom 21. Suli, bafj ber Sifdjof
bon ©ranaba, bott Stibau fommenb, roieber in Sief
roar uttb bett ©ottegbienft in bet Kitdje otbnete. St
attetfannte junädjft, bafj bie laut glaubroürbigen SJtit--

teifuttgett fdjon bor Sehen in itjren SJtauetn unb Sau=
teifen bom geuet befcfjäbigte unb behtafje betöbete Kitctje
(ecclesia jamdudum in suis structuris et edificiis
ignis voragine destructa et quasi desolata) itt

') „Sita bet Sildjtum genauen xoaä ttnb man am
Samftag, ©unntag, SJtontag unb ginStag ba tumbe unb
iebetmann ben SBin gab unb oudj ben non Stnboro unb
oon SSüten au ©ffen gab, foft aüeä mit ben ©ctjenfinen,
fo man ftijanft benen, fo min ©etten üagten, 55 ti 8 ß."
SBenn man ben Baufmext beä ti füt jene Seit gteidj 20 %t.
unfeteä ©elbeS ftt)t, fo etmijjt man ben gtofjen ©djaben,
ben baä fleine ©emeinmefen etlitt.
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die Glocken schon aufgehängt waren, spaltete sich zwischen
11 und 12 Uhr der Turm und fiel zusammen. Die
Werkleute konnten noch gewarnt werden und retteten sich

mit Not. Einzig ein Zimmerknecht, der bei den Glocken

lvar, wurde im Schutte begraben, aber nur wenig
versehrt fand man ihn zwischen zwei Glocken. Diese felber
erlitten wunderbarerweife gar keinen Schaden.') Erst 1183
schritt man wieder an den Bau des Turmes, versah

ihn aber aus Mangel an Geld nur mit einem flachen

Ziegeldach.

3. Gronung des Gottesdienstes.
Als der Weihbischof von Lausanne im Jahre 1153

die ganze Diözese visitierte und am 18. Juli auch die

Kirche von Biel inspizierte, unterblieb leider die

Eintragung des Befundes in das Protokoll. Wir erfahren
aber aus einer Urkunde vom 21. Juli, daß der Bischof
von Granada, von Nidau kommend, wieder in Biel
war und den Gottesdienst in der Kirche ordnete. Er
anerkannte zunächst, daß die laut glaubwürdigen
Mitteilungen schon vor Zeiten in ihren Mauern und
Bauteilen vom Feuer beschädigte und beinahe verödete Kirche

seceiesia saurciuciuin in suis structuiis et eciitieiis
ignis voragine ciestrueta et quasi desolata) in

') „Als der Kilchturn gevallen was und man am
Samstag, Sunntag, Montag und Zinstag da rumde und
jedermann den Win gab und ouch den von Nudow und
von Büren zu Essen gab, kost alles mit den Schenkinen,
so man schankt denen, so min Herren klagten, 5S A 8
Wenn man den Kaufmert des A sür jene Zeit gleich 20 Fr,
unseres Geldes setzt, fo ermißt man den großen Schaden,
den das kleine Gemeinwesen erlitt.
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